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Es gibt bündnerische Gemeinden, die von den in Heilstätten untergebrachten Lungenpatienten Kurtaxen einziehen.

Tenked doch was mir Eu alles büte!"

Aus einem Basler Pfarrhaus
Als einst es war in der zweiten

Hälfte des vorigen Jahrhunderts eine
Basler Pfarrfrau einen Bettler, der ihr
schon oft vorgejammert hatte, wie
schlecht es ihm gehe, im Flur des
Pfarrhauses abfertigte, fügte sie einem
Almosen die Mahnung bei, er solle nicht
immer klagen, sondern den Spruch
beherzigen: «Wer nie sein Brot mit Tränen

ah, der ist kein rechter Mann.»
Was der Bettler für ein Gesicht machte
zu dieser seltsamen Verbindung der
ersten Zeile des bekannten Harfner¬

liedes in Goethes «Wilhelm Meister»
mit der zweiten Zeile eines ebenso
bekannten Studentenliedes, ist nicht
bekannt geworden. Sicher überliefert aber

ist, dafj der in der klassischen Literatur
ebenso gut wie in den Gesängen der
Musensöhne bewanderte Pfarrherr, der
in seinem Studierzimmer die
Verabschiedung des Bettlers mitangehörf
hafte, sich nachher seiner Gattin gegenüber

mit feinem Lächeln folgendermaßen

vernehmen lieh: «Liebi Frau, i

glaub nit, dah der Bättier viel Ver-
schtändnis fir dä poetisch Zueschpruch
zeige wird. Das wär enter z'erwarte fir
d'Furtsetzig vo däm Gidicht; die lutef
nämlig e so: Wer niemals einen Rausch

gehabt, der kennt euch nicht, ihr
himmlischen Mächte.» Scr<-
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üs gibt bllnààns iZsnikincisn, ciie von cisn in iisiistàn untesgödigüntkn i^ungenpàntkn lvuttsxLn einÄkiikn.

lenkell cioeli was mir tu alles ollte!"

Aus einem Vasier ^Äl-k-liÄUS

^Iz sinzt sz wär in clsr ?wsitsn
>-is!tts c>s5 vorigen ^siiriiuncisrtz sins
lZszisr k'tsrrsrsu sinsn östtisr, 6sr iiir
zciion c>it vorgsjsmmsrt iisiis, wis
îciilsciit ss iiim gsiis, im I^Iur ciss ?tsrr-
iiauzsz sizisrtigts, iügts 5is sinsm ^i-
mozsn ciis /Vvsiinung izsi, sr Zolls nicnt
immsr iclagsn, soncisrn cisn 8orucii ins-

nsr-igsn: «V/sr nis zsin krot mit Irs-
nsn siz, cisr izt lcsin rscntsr /Vìsnn.»
Wsz cisr östtisr tür sin Osziciit msciits
^u ciiszsr zsitzsmsn Vsrizinciung cisr
srztsn ?sils cisz izsicsnntsn l-lsrtnsr-

iiscisz in Oostiisz «Wiiiisim /Vvsiztsr»
mit cisr ?wsitsn ?sils sinsz sizsnzo os-
icsnntsn 5tucisntsnliscisz, izt niciit izs-
Icsnnt gsworcisn. Ziciisr üizsriistsrt sizsr

izt, clslz cisr in cisr iclszzizciisn l.itsrotur
slzsnzo gut wis in cisn Oszsngsn cisr
/Vìuzsnzoiins oswsncisrts i'isrriisrr, cisr
in zsinsm 8tuciisr?immsr ciis Vsrsiz-
zciiisciung cisz ksttlsrz mitsngsiiört
iistts, zicii nsciiiisr zsinsr (?sttin gsgsn-
üizsr mit isinsm l.sciisln ioigsncisr-
mslzsn vsrnstimsn lisiz: «I.isizi I^rsu, i

gisuiz nit, cisi; cisr östtisr visi Vsr-
zciitsnclniz iir cts oostizcii ^uszciiorucii
isigs wirci. vaz wär sntsr i'srwsrts iir
ci'r^urtzàig vo ciäm Oiciiciit; ciis iutst
nsmlig s zo: Wsr nismsiz sinsn kîauzcii

gsiisizt, cisr icsnnt sucii niciit, iiir iiimm-
iizciisn /Vìâciits.» ^ck.

17


	Aus einem Basler Pfarrhaus

